
Sinnlichkeit
zwischen Malta

und Lieser
Die Künstlerstadt Gmünd lockt mit einem

breiten Angebot an Ausstellungen zwischen
Stadtturmgalerie, Lodronscher Reitschule

und „Haus des Staunens“.

Von Willi Rainer

Es ist guten Gewissens zu
empfehlen: Auf in die
„heitern Regionen, /Wo

die reinen Formen wohnen“
(Schiller). Also: Auf in die
Künstlerstadt Gmünd! In dieser
kleinen, mittelalterlichen Stadt
am Zusammenfluss von Lieser
und Malta atmet jede Ecke, jede
Gasse, bald jedes Haus Ge-
schichte, Kultur, Kulinarik und
vor allem Kunst. Innerhalb und
außerhalb der historischen Be-
festigungsanlagen und am Fuße
der mächtigen Burg tummeln
sich Besucher und machen sich
künstlerische Performances un-
terschiedlichster Art breit.

Wie schon in den vergange-
nen Jahren findet man das ganz
Besondere in der Stadtturmga-
lerie. Waren es in den letzten
Jahren die graphischen Meis-
terwerke Albrecht Dürers, die
Poesie von Henri Matisse und
Exquisites vom „Meister des
Lichts“ William Turner oder ein
„Spaziergang durch Pablo Pi-
cassos Kopf“ (Guardian), ist es
heuer die feinsinnige und farb-
frohe  Naturerfassung durch
Maria Sibylla Merian, die Stau-
nen macht. Die außergewöhnli-
che Frau vermochte ihr nüch-

ternes Interesse an Flora und
Fauna nicht bloß dokumenta-
risch festzuhalten, sondern in
der Übertragung in Radierun-
gen künstlerisch zu gestalten.

Das Pankratium fordert als
„Haus des Staunens“ alle Sinne
mit Schallwellen, Farben, Ge-
stalten, ja selbst Gerüchen. Hier
kann man in eine eigene Welt
eintauchen und Töne nicht nur
erzeugen und  hören, sondern
auch sehen und mit dem ganzen
Körper spüren. Ein Erlebnis der
besonderen Art.

Zeitgenössisches zeigt die Stadt-
galerie Gmünd. Aus Wien  hat
es Käthe Schöne nach Ober-
kärnten verschlagen. Mit groß-
formatigen Bildern thematisiert
sie die Spannungsverhältnisse
in Beziehungen. Herausgear-
beitet in collageartiger Form
und mit materiellen Kontras-
ten.  Ihr folgt Rhea Standke. Sie
besticht mit ihren farbstarken,
abstrakten Malereien, die auf
den ersten Blick wie bunte flo-
rale Gebilde wirken. Überzeu-
gend die Farbkompositionen,
die unerhörte Lenkung des
Lichts und die Malweise. Wer
sich darin versenkt, wird dem
Gefühl ozeanischer Entgren-
zung nahe kommen.  Ihr zur Sei-

te stellt Maja Ott aus. In kräfti-
gen Farben entwickelt sie biolo-
gische Gebilde, die sie zu einem
phantastischen Reigen verbin-
det. Im Rückgriff auf die folklo-
ristische Tradition der Hinter-
glasmalerei kreiert sie einen an-
mutigen Kosmos.

In der Altstadtgalerie arbeitet
der Südtiroler Jan Langer an sei-
nen „Landartwerken“. Intensi-
ve Auseinandersetzungen mit
der uns umgebenden Welt und
ihrer grundlegenden Verfasst-
heit (Natur) sind zu einem äs-
thetischen wie elementaren Er-
leben verdichtet.

In völlig anderen Gefilden be-
wegt man sich in der Lodron-
schen Reitschule.  Der Fotopro-
fi Emeke Obanor, Träger des
„Deutschen Friedenspreises
der Fotografie 2021“, präsen-
tiert in außergewöhnlichen Bil-
dern seine „Heroes“: Frauen aus
den Krisenregionen der Welt,
die mit Mut, Zähigkeit und
Hoffnung ihren Weg aus dem
Elend gemacht haben. Bilder, zu
schön um wahr zu sein und zu
wahr, um nur schön zu sein. Fo-
tografie pur.

Im Atelier im Maltator gas-
tiert Stefan Wehmeier als Artist
in Residence. Der Graphiker

und Maler abstrahiert vor allem
Naturphänomene und transfor-
miert sie zu sinnlich anmuten-
den Landschaftsdarstellung. Sie
unterstreichen die Komplexität
lebendigen Geschehens. Dane-
ben arbeitet Johann Wieltsch
im Holzfaltatelier an formschö-
nen Objekten.

Eine gediegene Position bie-
tet die Galerie Miklautz mit der
jungen Kärntnerin Nina Her-
zog. Ihre Setzlinge sind skurrile
Tierdarstellungen in Pappe.
Schön, betörend und ein wenig
verstörend zugleich.

In der Alten Burg ist Birgit Bach-
mann mit bestechenden Arbei-
ten zu erleben. Eine komplexe
Naturphilosophie, festgehalten
in Buntstiftzeichnungen. In ih-
rer Hausgalerie kreiert die
Künstlerin besondere Malerei-
en und Holzschnitte. Fritz Russ
stellt dazu einzigartige Metall-
plastiken. Eine Reihe von weite-
ren Kunstwerkstätten und Gale-
rien wird ein Stadtrundgang er-
schließen.
Künstlerstadt Gmünd. Nähere
Infos: Kulturinitiative Gmünd,
Kulturbüro. 9853 Gmünd in
Oberkärnten.  Hauptplatz 20.
Kontakt: Tel. (04732) 2215 24
www.stadtgmuend.at
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Brillanter Beck und
ehrfürchtiger Depp
Gitarrist Jeff Beck und Johnny Depp
begeisterten die Fans in Pordenone.

aber bis der 59-Jährige die
Bühne betreten durfte. Zuerst
ließ Beck seine Zauberhände
über die Fender Stratocaster
fliegen, holte dabei Töne he-
raus, die für viele Musiker
nicht nachvollziehbar sind. Er
ließ seiner Bassistin Rhonda
Smith, die über das gesamte
Konzert mit Schlaugzeugerin
Anika Nilles einen genialen
Groove vorgaben, Spielraum.
So durfte Smith, die viele Jahre
Bassistin bei Prince war, bei ei-
nem Soli ihr vielseitiges Kön-
nen zur Schau stellen.

Als Depp erschien, kreisch-
ten die Frauen, wurden plötz-
lich Tausende Handys Rich-
tung Bühne gehalten. Der Hol-
lywoodstar sang solide seine
Songs, spielte eine gute Rhyth-
musgitarre und drehte sich
immer wieder ehrfürchtig
Richtung Beck. Er wusste, wer
der Star auf der Bühne ist, und
verhielt sich entsprechend.
Das Ende war nach 60 Minu-
ten abrupt, zwei Zugaben, für
mehr hatte Beck nicht Lust.
Schade! Mario Kleinberger

Bei der 26. Auflage des
Blues Festival im italieni-

schen Pordenone herrschte
beim Konzert von Gitarrenle-
gende Jeff Beck schon vor Be-
ginn enormes Gedränge. Auf-
fällig viele junge Italienerin-
nen waren dabei, aber nicht
um den 78-jährigen Briten ge-
nauer auf die Finger zu schau-
en. Nein, sie wollten Johnny
Depp nahe sein. Der US-
Schauspieler ist bei den der-
zeitigen Konzerten von Beck
„Special Guest“. Das Duo ver-
öffentlichte kürzlich das Al-
bum „18“, das Lobeshymnen
für die Soli und die famosen
Instrumentalstücke erhielt,
nur die Stimme von Depp kam
nicht so gut weg.

Trotzdem sind einer der
besten Gitarristen der Welt
und der weltbekannte Schau-
spieler ein kongeniales Paar.
Gemeinsam ziehen sie die
Fans an. In Pordenone waren
erst 1000 Karten verkauft, als
Depp angekündigt wurde, wa-
ren die restlichen 4500 Tickets
rasch abgesetzt. Es dauerte,
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Links: Blick in die
Hausgalerie von Bir-
git Bachmann und
Fritz Russ. Oben: Rhea
Standke in der Stadt-
galerie und Plastik
von Nina Herzog in
der Galerie Miklautz.
Rechts: Zeichnung
von Maria Sibylla Me-
rian BAURECHT/KK (2), WR (2)
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